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Bk Unvkltrlj fte (Fins mu| laffett?

(Bum Sttelbilöe.)

"%g|fm fonnigen fHprpn, am grthtenben lijattg
JPlf tpi tnttb' ftdj bie fileitte gefprnttgen,

,èr; y ïtuit i|t iljr auf einmal, als ptte frtjon lang
Die kespergiorke geklungen.

Drum ppft fte jur fiiup, mo -iatljrine nmfdjt,
Fini bettelt raas ©tttes jum effen.
©te bündelt nnb ladjt ju bent kleinen ©all :

„Mlirpjabeit bie Haritja nergeffen !"

©rfdjrocken fdjant illarttja )ttr täatpine. auf ;

Sie meint, es fei era ft mit beut üaften,
Die Älte bad} frptnnjelt nnb öffnet barattf
©en Ijeimlirij nerirautcn Mafien.

D'rans ijnlt fte eilt Hßröbdjen, o fdjatt bad), raie bick
JBtii Didier ttnb Fjottig beltridjen.
itjell jubelt bie kleine, |te jaurpi nor ©link —
Wir fdjnell i|t ber Dummer gerairijett

„Mio (lenkt bentt roilb iffiarttjdjrn Du kleine üatts,"
Duft fröljlidj bie Stimme ber iïlutter ;

„So, ijört tttatt Did) ettblidj andj raieber im Fjatts'?
Domrn', Ijol' Dir jum Defprr Dein ©Utter !"

Daunt prêt klein JElarip bas lorkenbe Wort,
So kommt fte auf rilettben ©iipn,
©ntbecki and) ben prächtigen Äpfel fofort
lütb parkt ip, ben lodtettbrn, füfieit.

„tpalt ilartljdjen, fo gelji's nidjt! 3d) fep, Du pft
©in Dntterbrob fdjon itt ben Fjanbett.
®s ift an beut ©inen 51t niel fd)on fa|t,
Dodj mag's bei beut ©itteit beraenben."

Wie fdjeltnifdj bie Dleitte jur Altniter blinkt,
®b rairklidj fte „©ins" trap laffen?
Sie pfft, bafj bie ©nie gemäpenb nirkt —
®s mar ip* gemifs nur tint's Spafjen!
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Ob wirklich sie Eins muß lassen?

(Zum Titelbilde.)

sonnigen Plätzchen, ai» grünenden pang
DM; Hat müd' sich die Kleine gesprungen,

v Nun ist ihr auf einmal, als hätte schon lang
Die Vesperglocke geklungen.

Drum hüpft he zur Wehe, wo Kathrine wascht,
Und bettelt was Gutes zum ejfen.
Die blinzelt und lacht zu dem kleinen Gast:
„Wir,.haben die Martha vergehen!"

Erschrocken schaut Martha zur Kathrine, auf;
Sie meint, es sei ernst mit dem Fasten.
Die Alte doch schmunzelt und öffnet darauf
Den heimlich vertrauten Kasten.

D'raus holt sie ein Drödchen, o schau doch, wie dick
Mit Dutter und Honig beftrichen.
Hell jubelt die Kleine, sie jauchzt vor Gluck —

Wie schnell ist der Kummer gewichen!

„Wo steckt denn wild Marthchen? Du kleine Maus,"
Ruft fröhlich die Stimme der Mutterz
„So, hört man Dich endlich auch wieder im Haus?
Komm', hol' Dir zum Vesper Dein Fntter!"

Kaum höret klein Martha das lockende Wort,
So kommt sie auf eilenden Fristen.
Entdeckt auch den prächtigen Apfel sofort
Und packt ihn, den lockenden, süßen.

„Halt Marthchen, so geht's nicht! Ich sehe, Du hast
Gin Dutterbrod schon in den Händen.
Cs ist an dem Einen zu viel schon fast,
Doch mag's bei dem Einen bewenden."

Wie schelmisch die Kleine zur Mutter blickt.
Ob wirklich sie „Gins" muß lasten?
Sie hofft, daß die Gute gewährend nickt —
Es war ihr gewiß nur um's Spaßen!



— 11 —

Mt BlaimmjE.
Sluê beut grangbfifdjen öort St. ©. 38.

S roar ait einem fdjônett Sßintertage, als id) einft in bem Jardin
des Plantes in $ßari§ meinen täglichen ©pagiergang machte. ©djnee
bebecfte ben ©oben, unb ber Silber) d)muif ber bereiften ©aume

glangte in ben Straelen ber äßinterfonne. 2Iüe§ roar [tili, roenige ©pagier»

gänger nur fdjritten bttrd) bie entlaubten Stüeen.

©in ^iibfc£)e§ ©itb feffette plö'fclich meine Sïufmerïfamfeit, als id)

gufäüig einem ber abgelegenften ffiege gefolgt roar. ©tit 12—13jä£)riger
Änabe, in tiefer Trauer uitb felfr f)übfc| gefleibet, £>atte auf einem Keinen

UmïreiS ben ©dptee roeggeräumt unb roarf ©robfritmc£)ett für bie Sögel
tjin. 3Sn einiger Entfernung ftanb ein alter Sitener in Sinree unb bjielt
ben fDtantel, welchen baS Ätnb roeggelegt,. um feine Keinen ©ctjü^Iinge
nidjt gu erfd)tcd;en.

Siele Söglcin nahmen an bem Keinen SJÏaljle tïjeil ; in erfter Sinie

natürlich bie ©perltnge, bie immer fredj unb gutrautid), fiel) um bie größten
Siffen ftritten, bann fd)iid)terne 3îot^fel)ld)en, bie non ben Jïaftanienbâumen

heruntergehüpft îamen unb fid) bcljutfam näherten, unb ängftlicEje SDteifen,

roeldje auf ein jtrümc£)en Srot ^erabfdroffen unb eS in ba§ 3)idicl)t be§

©ebitfdjeg trugen, um e§ gu oergebjren ; unb Sllle piepten, fangen unb

groitfdjerten bagroifcl)en, als rootlten fie ihrem Keinen ©o^lt^äter banfen bafür.
SJÎit lebhafter grcitbe faff ber Jîltabe biefem treiben gu; ihm ent»

ging nid)t ba§ fd)üd)ternfte Sögelchen, roeldjeg fiel) nicljt Ijeranroagte, unb

mit garter ©orgfalt ftreute er i|m feinen 3Int£)eil an ein nerborgeneê

Sla^djen unb läcfjeltc innig nergnügt, roenn e§ benfelben ungeftört ner»

geljren ïonnte. Sei) naljte micl) ber angieljenbeit ©ruppe unb nertljeilte
unter bie hungrigen ©äfte ein ©röbdjen, ba§ td) foeben gefauft. £>er

jïnabe banîte mir lacljelnb.

„Slie armen ©efc£)öpfc£)en," fagte er, „finben auf bem hartgefrorenen
©oben leine fRaffrung mehr, ba mufj man ja ©fitleib mit iljnen fyahm,"

„S)u liebft bie Sögel rooîjl fe£)r ?" fragte id) ben fdjönen Jïnaben.

„©eroijf!" antroortete er unb roanbte ftd) ab, al§ wollte er eine

2K)riine Derbergen, „befonbet§ bie ©laumeifen."
©oniel (§5efü£)t unb Slnmutl) machten einen tiefen ©inbrud auf mein

§erg; id) fagte mir, baff ungroetfeß)aft traurige Erinnerungen ftd) an
biefe göttliche Siebe für bie Sögel Inüpften unb ich toünfdjte lebhaft,
biefeS ©eheimniff fennen gu lernen, ©nblid) gelang eS mir, be§ ßnabeit
gange§ 3utrauen 3U geroinnen, unb nad)bem er halblaut ben alten Sliener
um ffratl) gefragt, ergäl)lte er mir, roahtenb mir langfam bttreh bie ein»

fam|ten Sllleen roanbetten, mit füßer, roeicljer Stimme ffolgenbeS :

— 11 —

Die Blaumeise.
Aus dem Französischen von M, S, W,

s war an einem schönen Wintertage, als ich einst in dem àrckin
cie8 eisntas in Paris meinen täglichen Spaziergang machte. Schnee
bedeckte den Boden, und der Silberschmuck der bereiften Bäume

glänzte in den Strahlen der Wintersonne. Alles war still, wenige Spaziergänger

nur schritten durch die entlaubten Alleen.
Ein hübsches Bild fesselte plötzlich meine Aufmerksamkeit, als ich

zufällig einem der abgelegensten Wege gefolgt war. Ein 12 — 13jähriger
Knabe, in tiefer Trauer und sehr hübsch gekleidet, hatte auf einem kleinen

Umkreis den Schnee weggeräumt und warf Brodkrümchen für die Vögel
hin. In einiger Entfernung stand ein alter Diener in Livree und hielt
den Mantel, welchen das Kind weggelegt, um seine kleinen Schützlinge
nicht zu erschrecken.

Viele Vöglein nahmen an dem kleinen Mahle theil; in erster Linie

natürlich die Sperlinge, die immer frech und zutraulich, sich um die größten
Bissen stritten, dann schüchterne Rothkehlchen, die von den Kastanienbäumen

heruntergehüpft kamen und sich behutsam näherten, und ängstliche Meisen,
welche auf ein Krümchen Brot Herabschossen und es in das Dickicht des

Gebüsches trugen, um es zu verzehren; und Alle pieptsr, sangen und

zwitscherten dazwischen, als wollten sie ihrem kleinen Wohlthäter danken dafür.
Mit lebhafter Freude sah der Knabe diesem Treiben zu; ihm

entging nicht das schüchternste Vögelchen, welches sich nicht heranwagte, und

mit zarter Sorgfalt streute er ihm seinen Antheil an ein verborgenes
Plätzchen und lächelte innig vergnügt, wenn es denselben ungestört
verzehren konnte. Ich nahte mich der anziehenden Gruppe und vertheilte
unter die hungrigen Gäste ein Brödchen, das ich soeben gekauft. Der
Knabe dankte mir lächelnd.

„Die armen Geschöpschen," sagte er, „finden auf dem hartgefrorenen
Boden keine Nahrung mehr, da muß man ja Mitleid mit ihnen haben."

„Du liebst die Vögel wohl sehr?" fragte ich den schönen Knaben.

„Gewiß!" antwortete er und wandte sich ab, als wollte er eine

Thräne verbergen, „besonders die Blaumeisen."
Soviel Gefühl und Anmuth machten einen tiefen Eindruck auf mein

Herz; ich sagte mir, daß unzweifelhaft traurige Erinnerungen sich an
diese zärtliche Liebe für die Vögel knüpften und ich wünschte lebhaft,
dieses Geheimniß kennen zu lernen. Endlich gelang es mir, des Knaben

ganzes Zutrauen zu gewinnen, und nachdem er halblaut den alten Diener
um Rath gefragt, erzählte er mir, während wir langsam durch die

einsamsten Alleen wandelten, mit süßer, weicher Stimme Folgendes:
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„3a, mein tQerr, tc£) Iie6e fete Sögel, fetnn fie rufen mir roeljmütljige
unfe bad) fdjöne Oage inS ©ebäcljtnifj gurüd; attein -nic£)t roie feie anbern
Äinfeer liebe ici) fie, um fie in einen Ääftg eirtjufperren unfe fie feer Suft
unfe Çreifjeit gu berauben, roeldje ilptcn feod) non ©fett gcfcbcnft. Stein,
id) liebe fie um tbjrer felbft mitten."

2BeIc£)1 tiefe§ ©efit^l unfe roeldje 3nie®genä in einem fo jungen
jfeinfee! Slttetn feer ©dimer^ ift ein gefdjidfter Seljrmeifter, — er modjte
rool)I aud) ijier baS SfReifte getljan Ijaben.

Oer Änabe fuljr mit einem Seufzer fort:
„3d) ïjatte ein ©djroeftercljen, baS ein 3aftt fitnger mar als id).

2Irme, îleine SRina Oen gaufelnben ©djmetterling leiben gu feljen, mürbe

fd)on it)re £>eigert Sttfjränen Ijeroorgerufen Ijaben, fo Itebeuott mar fie, fo

fanft, fo furdjtfam, feie arme, flehte SRina " ©in Slid auf feie fdiroarjen
fîleifeer beS fïinbeS ocrrictl) mir feen ©runfe feiner Trauer.

„Seiten ©ommer," fuljr er nad) einer Sßaufc fort, „maren mir
auf feem Sanfee, SRina ititfe id), ©inft fpajierten mir im ißarl unfe

fpielten nad) fjerfenSluft, als plöfttid) feer Reifere ©djrei eines ©perberS
au§ einem na|en ©ebüfdje ferang. SRina erfcfjrad unfe roottte tjinroeg«

eilen, feod) id) £)ielt fie jrtrüd unfe trat mit i£>r l)ingu, roorauf feer SRattb»

oogel mit fernerem §lügelfd)lag feaoonflog. Sluf Slft unfe Soben lagen
feine Çlaumfefeerdjen geftreut; beljutfam bogen mir feie Stützen beS §afet
ftraudjeS auSeinanfeer unfe erblidten mit ©djrnerj unfe ©ntrüftung ein

oernidjteteS, mit Slut nnfe fiebern befd)tnu^te§ Slaumeifenneft. Oie
3ungen ijatte feer ©perber oergebjrt, ein eingigeS nur mar übrig geblieben
unfe fdirie fläglicb), als rufe eS um fpülfe. SföabjrfcbjeittlicE) |atte feie

SRutter ibjre Srut uor feem graufamen SCRörber uertljeifeigt unfe mar
iljrer treuen Siebe jum Opfer gefallen. SRina nal)m baS 3unge järtlid)
in i|r fjiinbcljen.

„SIrmeS Oljierdien!" fagte fie, „®u tjajt leine StRutter, lein
Srüberdjen me£)r, unfe nietteid)t lommt feer garftigc ©pcrbcr jjuriid.
Sßenn mir Oid) uerlaffen, fo mufft Ott oor junger ober in feen Älauen
beS SRauboögelS eines graufamen OobeS fterben."

„Skijjt Ou maS, ©dpeftercfjen?" rief id), „mir motten baS

Sögeidjen behalten unfe i£)tn feie Çreiljeit erft mieber fdjenlen, menn eS

ftar! unfe grofj geroorfeen ift."
SRina mar feelenoergniigt über feiefen Sorfdjlag unfe trug baS

Sögeidjen forgfam in ifjrem roarmen fjanfedien nad) Sjattfe. ©ort am

gelangt, bereiteten mir il)m baS roeidjfte SReftdjen. auS fetner, meiner
Saumrootle unfe pflegten unfern ©djüjsling auf's Sefte.

(©cfelufi folgt.)
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„Ja, mein Herr, ich liebe die Vögel, denn sie rufen mir wehmüthige
und doch schöne Tage ins Gedächtniß zurück; allein nicht wie die andern
Kinder liebe ich sie, um sie in einen Käfig einzusperren und sie der Luft
und Freiheit zu berauben, welche ihnen doch von Gott geschenkt. Nein,
ich liebe sie um ihrer selbst willen."

Welch' tiefes Gefühl und welche Intelligenz in einem so jungen
Kinde! Allein der Schmerz ist ein geschickter Lehrmeister, — er mochte

wohl auch hier das Meiste gethan haben.
Der Knabe fuhr mit einem Seufzer fort:
„Ich hatte ein Schwesterchen, das ein Jahr jünger war als ich.

Arme, kleine Nina! Den gaukelnden Schmetterling leiden zu sehen, würde
schon ihre heißen Thränen hervorgerufen haben, so liebevoll war sie, so

sanft, so furchtsam, die arme, kleine Nina!" Ein Blick auf die schwarzen
Kleider des Kindes verrieth mir den Grund seiner Trauer.

„Letzten Sommer," fuhr er nach einer Pause fort, „waren wir
auf dem Lande, Nina und ich. Einst spazierten wir im Park und

spielten nach Herzenslust, als plötzlich der heisere Schrei eines Sperbers
aus einem nahen Gebüsche drang. Nina erschrack und wollte hinwegeilen,

doch ich hielt sie zurück und trat mit ihr hinzu, worauf der Raubvogel

mit schwerem Flügelschlag davonflog. Auf Ast und Boden lagen
feine Flaumfederchen gestreut; behutsam bogen wir die Ruthen des

Haselstrauches auseinander und erblickten mit Schmerz und Entrüstung ein

Vernichtetes, mit Blut und Federn beschmutztes Blaumeisennest. Die
Jungen hatte der Sperber verzehrt, ein einziges nur war übrig geblieben
und schrie kläglich, als rufe es um Hülfe. Wahrscheinlich hatte die

Mutter ihre Brut vor dem grausamen Mörder vertheidigt und war
ihrer treuen Liebe zum Opfer gefallen. Nina nahm das Junge zärtlich
in ihr Händchen.

„Armes Thierchen!" sagte sie, „Du hast keine Mutter, kein

Brüderchen mehr, und vielleicht kommt der garstige Sperber zurück.
Wenn wir Dich verlassen, so mußt Du vor Hunger oder in den Klauen
des Raubvogels eines grausamen Todes sterben."

„Weißt Du was, Schwesterchen?" rief ich, „wir wollen das

Vögelchen behalten und ihm die Freiheit erst wieder schenken, wenn es

stark und groß geworden ist."
Nina war seelenvergnügt über diesen Vorschlag und trug das

Vögelchen sorgsam in ihrem warmen Händchen nach Hause. Dort
angelangt bereiteten wir ihm das weichste Nestchen aus feiner, weißer
Baumwolle und pflegten unsern Schützling auf's Beste.

(Schluß folgt.)
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USurutfttfïimïru ïjat (gwlfr im Ühntfre!

Srüh mit ber Sonne aufgemacht
ilnb rafcfj bem SBett entfprungen,
@in §anbtucf) tüchtig nay gemalt
Unb roieber auggerungen.

Stun frifcf) ben ganjen Körper fc|neH
Stecht flott unb roth gerteben;
3e^t angelleibet auf ber Stell'
Unb ÜCurnerei getrieben.

®ann fe^t man ftch ^um Slrbeitgtifdf
SOtit 33uch unb SÉafel nieber.
SBie ift ber Jîopf fo hell unb frifc£)
2Bie leic^t finb unf're ©lieber

SOtan fdjreibt unb rechnet, lernt unb fingt
Unb ableS geht non Statten;
®a§ Schmerfte früh nm gelingt,
SBooor mir Kummer hotten.

Setjt rafch bag liebe SDtütterlein,
Den 33ater 31t begrüßen,
Unb trenn bag grüljftücf abgethan —
3ur Schul' mit flinlen griffen!
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Morgenstunde hak Gold im Munde!

Früh mit der Sonne aufgewacht
Und rasch dem Bett entsprungen,
Ein Handtuch tüchtig naß gemacht
Und wieder ausgerungen.

Nun frisch den ganzen Körper schnell
Recht flott und roth gerieben;
Jetzt angekleidet auf der Stell'
Und Turnerei getrieben.

Dann setzt man sich zum Arbeitstisch
Mit Buch und Tafel nieder.
Wie ist der Kopf so hell und frisch!
Wie leicht sind uns're Glieder!

Man schreibt und rechnet, lernt und singt
Und alles geht von Statten;
Das Schwerste früh am Tag gelingt,
Wovor wir Kummer hatten.

Jetzt rasch das liebe Mütterlein,
Den Vater zu begrüßen,
Und wenn das Frühstück abgethan —
Zur Schul' mit flinken Füßen!
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H&i« Bafnljutu«*
(gortfepttg.)

^ p •>.

>o mer igoge ftnb i3 etge §uu§, ba bin t no en dfliine fRüntnuts

gfi, be me gu rein nünt rechtem pt cpitne bntcp. @8 pt
v

brum au SRiemert verlangt, baff t öppiS £)elfe fött i bem 3)ure>
ttanb nom 118= unb 3ruume. 3m ©egetpil, me=n*tft fx'of) gfi, menu
i mit mine rounberfigige groge SRiemertem in 2Beg cp bin.

Sfiüb baff mir Spnb aber i bere 3® art'9 ani e n*e Dertli ftitt
gfaffe feieb, ©ott biroap! SRei, mer pnb üferi fgreipit SS recp g'SRup
gmacp DfRer pnb 8' ijuu3 no 3'unberfi bis g'oberft burcpanberet unb

burcfjftBberet unb 0, roaS pnb mir bebi für ©ntbecfige gmacp!
3 bene leere iRaume pnb mer iiS faft nöb §'rec£)t g'funbe unb gu

bunfie ©ggli unb oerborgne ©plterlt ftnb mer cp, mo mer i'tS nob ine

traut pnb, opi baff @in3 8' 9inber bi ber §anb gno unb recp feft

g'pbet pt. ©m Ä'otumbuS pt'3 aüroeg dfum fürlictjer d)önne g'SRuctl;

fi, roo<n=er Simerifa entbecft pt, als i'tS, roemmer roieber nor e<m«e
bunfie ©plterli g'ftanbe ftnb, ober e8 fEprli gu eim g'funbe pnb. @8

pt ÜS bunft toie im äRäpli, fo roonnig unb bebi e fo grufelig. SRer

XjaTxb gmeint u§ irgeb eme n ©ggli ufe mi'teS gang ficpr öppiS bfonberS

ufe cp, eS 3roergli, en fRife, eS Ungpür, e fprecEjeb'S imperii ober e

ißringefftn. 3m Xlfgug obe pnb mer afange gang oerfc£»i'icï)et umeglueget
unb 8' £)erg pt Ü3 gang fcf>recîX)aft g'flopfet, mo mer e fdjmalS @cpeb<

tprli gfitnbe pnb in en fctjixxale, bunfie, lange iRaum, mo fein SRenfcf)

bort oermuetpt pt. ©3 pt fi Äcin3 groogef, be ©ppf gang ine g'ftecfe
unb 8' pt it3 gang g'fröftelet, bi3 mcr miber no bem Oertli eroeg gfi
ftnb. ©rft in ere groitffe ©ntfernig pub mcr miber ufgfcpuufet unb

pub iiferi ©ebanfe törfe uStuufcp.
„SÜSeifft," pn i git mim SSrüeber gfeit, ,,ba3 ift e präcpig'S Ser»

flecf für iiferi gangi gamilie, roenn'S emol ©pieg git. SSo bem roemmer
aber feim ÏRenfd) öppiS füge. 3Rer roenb benn emol mit erne Siecp ufe
unb meffe, ob be Matter unb b'SRuetter ctjörttib xtfrecftt fto£) brin unb
benn roemmer'8 g'recper 3'i gut iricfjte, ijppe oorigS Settgüitg ufetpe
unb roa3 me fonft no notpenbig bruucp mueff."

SRini lebpfti iffpntafie pt mi fcp i8 bicfft ©piegSlebe »mitte

gfüept. 3 Prt t ber 3'bilbig mit größter Unerfcpocfepit mit em roilbe

giinb »ercppt unb pn bä 2Beg be SSatter unb b' äRuetter fetjfi^e fontte.
SRim ©rüeber fixxb berigi gable aber bod) groiit gattge, fi ippntafie ift
niib fo gfcpftig gfi roie miini, unb if)tn roär'3 gliicf) gfi, i bene uner»
forfc£)te SBinfle gfcfjroiitb 3Serbergi8 gmacp. 3U febem pit i mi aber
nüb cpmte uerjlof) unb fo pnb mer Ü3 roiiter umglueget. Hub gum
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Mis Vaterhuus.
(Fortsetzung,)

'o mer izoge sind is eige Huus, da bin i no en chliine Nüntnutz
gsi, de me zu rein nünt rechtem hät chönne bruche. Es het
drum au Niemert verlangt, daß i öppis helfe sött i dem Dure-

nand vom Us- und Jruume. Im Gegetheil, me-n-ist froh gsi, wenn
i mit mine wunderfizige Froge Niemertem in Weg cho bin.

Nüd daß mir Chind aber i dere Ziit artig am e-n-e Oertli still
gsässe seied, Gott biwahr! Nei, mer händ üseri Freiheit iis recht z'Nutze
gmacht. Mer Hand s' Huus vo z'underst bis z'oberst durchwanderet und

durchstöberet und o, was Hand mir debi für Entdeckige gmacht!

I dene leere Räume Hand mer üs fast nöd z'recht g'funde und zu
dunkle Eggli und verborgne Ghälterli sind mer cho, wo mer üs nöd ine

traut Hand, ohni daß Eins s' Ander bi der Hand gno und recht fest

g'hcbet het. Em Kolumbus het's allweg chum fiirlicher chönne z'Mueth
si, wo-n-er Amerika entdeckt het, als üs, wemmer wieder vor e-m-e
dunkle Ghälterli g'stande sind, oder es Thürli zu eim g'funde Hand. Es
het üs dunkt wie im Mährli, so wonnig und debi e so gruselig. Mer
hand gmeint us irged eme-n-Eggli use mües ganz sicher öppis bsonders
use cho, es Zwergli, en Rise, es Unghüür, e spreched's Thierli oder e

Prinzessin. Im Ufzug obe hend mer afange ganz verschüchet umeglueget
und s' Herz het üs ganz schreckhaft g'klopfet, wo mer e schmals Schieb-

thörli gfunde hend in en schmale, dunkle, lange Raum, wo kein Mensch
dört vermuethet het. Es het si Keins gwoget, de Chops ganz ine z'stecke

und s' het üs ganz g'fröstelet, bis mer wider vo dem Oertli eweg gsi

sind. Erst in ere gwüsse Entfernig hend mer wider ufgschnuufet und

hend üseri Gedanke törse ustuusche.

„Weißt," han-i zu mim Brüeder gseit, „das ist e prächtig's Versteck

für üseri ganzi Familie, wenn's emol Chrieg git. Vo dem wemmer
aber keim Mensch öppis säge. Mer wend denn emol mit eme Liecht use

und messe, öb de Vatter und d'Muetter chöntid ufrecht stoh drin und
denn wemmer's z'rechter Zit gut irichte, öppe vorigs Bettzüüg ufethue
und was me sonst no nothwendig brauche mueß."

Mini lebhafti Phantasie het mi scho is dickst Chriegslebe-nUne
gfüehrt. I han i der Jibildig mit größter Unerschrockeheit mit em wilde
Fund verchchrt und han dä Weg de Vatter und d' Muetter schütze könne.

Mim Brüeder sind derigi Fable aber doch zwiit gange, st Phantasie ist
nüd so gschäftig gsi wie miini, und ihm wär's gliich gsi, i dene

unerforschte Winkle gschwind Verbergis zmache. Zu sebem han i mi aber
nüd chönne versteh und so hend mer üs wiiter umglueget. Und zum
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guete ©djluß firtb mir berat bodj no uf öppi§ gftoße, bas t ber fHjat
unb ni'tb bloß i ber 5>ibilbig gtyetmnijjooH gfi ift.

Unber ber atteroberfte ©tage, morne nom llfgug in Sacljgibel ufe=

g'gange ift, î>anb mer groei großi (5£)ifte»rt enlbecft. fftecfjt alt ^enb'S
uSgfefje, ft finb ringsum mit Sfe b'bunbe gfi unb me fyet'S nüb um en

3 oG cfyönne nom 5piaß betnege, fo fcfjroer finb'S gfi. <Ss finb groei

großi, fctjroeri ©djlöffer bra gfi unb groaltige ©charnier. SJtir finb
gftfyroinb bur'S £mu§ abeg'gange go froge, tna§ benn au bas für Grifte
feieb, bie c fo ge|eimni|nott i bem leere fjuuS ineftänbeb. 5Ro met)

fjettb mer ü§ grounbereb [über bie ©act), roo roeber be iBatter no b'
SKuetter nom ©afii no bene 6t)ifte n öppi§ grnüßt tjanb. ©djtießlict)
Ijet'S g'ßeiße bie gt)öt|b atlroeg no bem früenere fjuuSbefifjer, er tnerb'S
benn fctjo cßo tjole. 33ie ©rflarig tjet iiferi g'fpannt ©rrnartig bebüteb

abfüefjlt unb e§ l)ti ii§ gaitj leib ttjue, baß a n i'tferer (Sntbecfig nüb

metf @t)eimnißüoÜe§ fii fött.
Unb boct) ift eS ©tjeimniß brum unb bra gfi, tnie fictj'ê fpäter

ufegftettt £)et. Unb roa§ für e§ ©fjeimniß! fo fdjnurig unb fctjön, fo
lieb unb gart, baß 'S mer en tüüfe»n 3ßbruct tjinberlot) fyet für miner
Sebtig.

Stber für fyiit gang's niel g'lattg, tnenn i @u ruett bie @fd)id)t no
be Stifte nergelle, fi cßunt benn en anberS ÜRat. 3>eht roill i nu na

füge, baß i bie erft tJcacfjt im liebe Satert)uuS ni'tb uS be S&räume=nutfe
1^0 bin ; baß i Unbefct)riiblicf)'S erlebt tjait bis gum ©noactje. ©'ift faft
gfi roie=n e§ riich'S SnbjaltSnerjeicfjniß 311m nilberoegte Sebe.

Stlfo uf 'S näcßft SJtat ben roiber, itjr liebe Seferli, ittib bis ba£)i

luegib i um im eigne SatertjuuS, baß fU)r benn mir au öppiS no n=@u

ergelle cfiöncb. ©cilleb?

Euftül'mui Ucr Räthfvl in Bv. 1.

®teb, ffteb, ©ieb, lieb.
$a§ SBort.

Offjavabr.
1. ©ilbe. '1- ©übe.

ffcl) fcbtoeb' in bie Stifte, ©S werben bie ffäger
@0 leicßt tnie bie ®iifte, @etnö'£)nlid) Derlact)t,
Unb gleicße ben SSoÜen ©obalb im 91ettiere

,3n fdwtnbltget $öb'. ©ie midi nicht gemacht.

®a§ (Sange,
fjch bin an ©ebäubett
§aft immer gu fchauen,
ffct) eil' auch am ®ampfroß,
®urd) ffelber unb Sluett,
Unb laß bann gutneilen
®ie ©rfte entflietjen.

- IS -
guete Schluß sind mir denn doch no uf öppis gstoße, das i der That
und nüd bloß i der Jibildig gheimnißvoll gsi ist.

Under der alleroberste Stäge, wome vom Ufzug in Dachgibel ufe-

g'gange ist, Hand mer zwei großi Chiste-n-entdeckt. Recht alt hend's
usgsehe, st sind ringsum mit Jse b'bunde gsi und me het's nüd um en

Zoll chönne vom Platz bewege, so schwer sind's gsi. Es sind zwei

großi, schweri Schlösser dra gsi und gwaltige Scharnier. Mir sind

gschwind dur's Huus abeg'gange go frage, was denn au das für Chiste
seied, die e so geheimnißvoll i dem leere Huus ineständed. No meh

hend mer üs gwundered -über die Sach, wo weder de Batter no d'
Muetter vom Dasii vo dene Chiste-n-öppis gwüßt Hand. Schließlich
het's g'heiße die ghör^d allweg no dem früenere Huusbesitzer, er werd's
denn scho cho hole. Die Erklärig het üseri g'spannt Erwartig bediiled

abküehlt und es het üs ganz leid thue, daß a-n-üserer Entdeckig nüd

meh Gheimnißvolles sti sott.
Und doch ist es Gheimniß drum und dra gsi, wie sich's später

usegstellt het. Und was für es Gheimniß! so schaurig und schön, so

lieb und zart, daß 's mer en tüüfe-n-Jidruck hinderloh het für usiner

Lebtig.
Aber für hüt gäng's viel z'laug, wenn i Eu wett die Gschicht vo

de Chiste verzolle, st chunt denn en anders Mal. Jetzt will i nu na

säge, daß i die erst Nacht im liebe Vaterhaus nüd us de Träume-n-use
cho bin; daß i Unbeschriiblich's erlebt han bis zum Erwache. S'ist fast

gsi wie-n-es riich's Jnhaltsverzeichniß zum vilbewegte Lebe.

Also uf 's nächst Mal den wider, ihr liebe Leserli, und bis dahi
luegid i um im eigne Vaterhuus, daß Ihr denn mir au öppis vo-n-Eu
erzelle chöncd. Gälled?

Auflösung der Räthsel in Nr. 1.

Dieb, Hieb, Sieb, lieb.
Das Wort.

Charade.
t. Silbe. 'S Silbe.

Ich schweb' in die Lüfte, Es werden die Jäger
So leicht wie die Düfte, Gewohnlich verlacht,
Und gleiche den Wolken Sobald im Reviere

In schwindliger Höh'. Sie mich nicht gemacht.

Das Ganze.
Ich bin an Gebäuden
Fast immer zu schauen,

Ich eil' auch am Dampfroß,
Durch Felder und Auen,
Und laß dann zuweilen
Die Erste entfliehen.
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Bri^fkalten»

unb Çifol'i Dil...'.. in il @o, djlitte 3rt|li, ®të erft SSrtefli
fcf)ic!ft ®u ber grauejitigtante ®as> ift braö Bo ®ir, ®u fyäft mer bamit e

grofit 3-reub gmacl)t. @n milbe Sueb feitft imb gäbift gar Bit j'fljue, feift ®u
felber. SR«, benn mirb'3 ebe=n=e fo ft. Sfber i glaube bodj, e§ fei ttiib fo
gfôïjrlt. ©n milbe Sueb, mo ïeiê ©lieb dja füll fja «nb djuum prn ©ffe dja
r«f)ig fige, ba meg gurnget alb lauft unb, lieber bitffe=it=ift alS btttne, bä dja
trog after SBilbi gliidj en braoe Stteb ft, trenn er fdjön folget, em SSatter hilft
itttb em ©btti unb em ©fmecfjt ; mentt er '§ SKüetti unb b' ®ante lieb fjet uttb
fofet, mennb ôppiê p»h=em fägeb. 3 nimme«n=a, 'b ©f)rtftcf)tnbft Ijett nüb
e fo riidj igdjert bim d)liine gfrigti, toenn'b mit etn Sitebel nttb jftibe gfi mär.
So aft bene fdjäne ©ad)e, mo ®u itherdjo tieft, freut mid) am befte ®tn §aberfad.
©feljft, fo en djlitne .fmfeter ift erft ett redjte Sueb, menn er emol be ftaberfacl
treit mit ber Safte brin uttb ein ©riffel. ,j)eb em ttit redit.©org, ®tm )paberfacl,
baß be bur bie ganj ©djueljit bitre ctjaft bruudje unb menn=b«ffiater en fefte
junge Sitrfcf) bift, fo ctjaft e ntitnetj juin uf b'Serg gal). ®u ïjeft mer no
Bergeffe j'fäge, mie ®ib SRofj Ijei^t, bab ®u fo gern pr ®rän!i fiteijrft. ©ift
em ait ippe eb SröcfK Srob, e btirri Sire ober en jfucfer? )Xnb jegt grftefj
mer _®ini Xante, mo ®ir gfjolfe get fdjribe, unb ®ini ©Itéré redit fdjön unb
em „©tfeli" (ifcf) eö öpge=m=e fcgüüch?) füg ib Degrli, eb foil au e cfjli
d)o goläuberfe mit ber Xante. Sont ©griftbaum i ber ©hircge für aïït ©ctjuete
unb für b' ©onntigfcguet miiht'b gmüh allerlei j'Berjette. ©o, jegt uf SBieberdio,
liebe, milbe ffrigli.

Jlnna 28 in • • bei 1?ï „3d) miff eb aucg einmal
Berfudfen, ein Srieffein p fcfireiben," fo fagft ®tt, liebe neunjährige Slnna.
®ab göre icf) gar gerne Bon ®ir. Sleibe nur babei unb benïe ftetb : icfj miff
eb auch einmal öerfitcgen, menn ®u etmab lernen ober fljun follteft, bab ®tr
fchmer norîommt. ©ief), fo ift burdj ®ein Serfudjen ein recht maclereb Srief*
lein p ©tanbe getommen unb fare SrieflUSante fiefjt ganj gut, baff ®tt ®ir
SDlüge gibft, ®eitte Sfufgaben orbentlich uttb forgfältig p machen, lifo, lieb'
Sfnneli, roo etmab SRecgteb unb ©uteb p lernen ift, ba benïe: 3d) mid eb auch
einmal Berfucgen. 2ßo ®u aber etmab attbereb fiefift, bab nicht recht, ober ®ir
Berboten ift, ba mettbe ®ic£) ab itnb fage p ®ir felber: Stein, nicht einmal
Berfuchen min icg'b. Unb mo Su'b felber nicht Berftefjft, mab gut ift, ober böb,
ba frage nur Seine liebe SKutter, bann mirft ®u rticEjt fehlen. ®enï' Slnneli,
fo ein Steltefteb unter mehreren Keinen ©chmefterchen im Çaub ïann ohne bah
eb meifj, mie eb gefdjiegt, ben kleineren pm ©egen merben. Söo baê Sleltefte
folgfam ift, forgfältig uttb ad)tfam, ba merben eê unoermerït auch kleinen.
Unb mie Biel lann fo ein guteê Xodfterdjen ber SOhttter helfen! ©emi§ bift
®u fdjon ein recht madereê Hinb§mäbd)en für ba§ Heine, fünf SOionat alte
SRartljali. Schreibe mir einmal, mie eë auSfieht. ©iehft Su, ich haïm
herjigen Keinen ®inger mit ben runben ©efichtdfen unb bidett ffüuftchen fo
gerne, bah id) fmft nicht Borbetgehen ïann, menn id) einem foldEjen begegne.
2Bie alt ift SRarie unb Suifa? ©inb fie blonb ober braun ober fdjmarj. Unb
®ein Sruber ©amuel, lieêt er baê $eftdjen für bie Heine SBelt auch? ©ag'
ihm, er foil auch einmal etma3 Bon fiel) hören laffen. ©ett?

9îebaftion unb Sßerlafl: 5rau ©life §onet^ger in ©t. ©afleit.
2)rucf Don it). SSirt^ & 60. in St. ©allen.

— Ill -

Briefkasten.

Aritzki und Hiseli N. in K So, chline Fritzli, Dis erst Brisfli
schickst Du der Frauezitigtante! Das ist brav vo Dir, Du hast mer damit e

großi Freud gmacht. En Wilde Bueb seiist und gäbist gar vil z'thue, seist Du
selber. Nu, denn wird's ebe-n-e so si. Aber i glaube doch, es sei nüd so

gföhrli. En wilde Bueb, wo keis Glied cha still ha und chuum zum Esse cha

ruhig sitze, da meh gumpet als lauft und lieber dusse-n-ist als dinne, da cha

trotz aller Wildi gliich en brave Bueb si, wenn er schön folget, em Vatter hilft
und em Götti und em Chnecht; wenn er 's Müetti und d' Tante lieb het und
loset, Wenns öppis zu-n-em säged. I nimme-n-a, 's Christchindli hett nüd
e so riich igchert bim chliine Fritzli, wenn's mit em Bliebet nüd zfride gsi wär.
Vo all dene schöne Sache, wo Du übercho heft, freut mich am beste Din Habersack.
Gsehst, so en chliine Höseler ist erst en rechte Bueb, wenn er emvl de Haberjack
treit mit der Taste drin und em Griffel. Heb em un recht Sorg, Dim Habersack,
daß de dur die ganz Schuelzit dure chast brauche und wenn-d-später en feste

junge Bursch bist, so chast e mitneh zum uf d'Berg gah. Du heft mer no
vergesse z'säge, wie Dis Roß heißt, das Du so gern zur Tränki füehrst. Gift
em au öppe es Bröckli Brod, e dürri Bire oder en Zucker? Und jetzt grüeß
mer Dim Tante, wo Dir gholfe het schribe, und Dini Eltere recht schön und
em „Eiseli" fisch es öppe-n-e chli schüüch?) säg is Oehrli, es soll au e chli
cho pläuderle mit der Tante. Vom Christbaum i der Chirche für alli Schuele
und für d'Sonntigschuel wüßt's gwüß allerlei z'verzelle. So, jetzt uf Wiedercho,
liebe, wilde Fritzli.

Anna W in W. bei N „Ich will es auch einmal
versuchen, ein Brieflein zu schreiben," so sagst Du, liebe neunjährige Anna.
Das höre ich gar gerne von Dir. Bleibe nur dabei und denke stets: ich will
es auch einmal versuchen, wenn Du etwas lernen oder thun solltest, das Dir
schwer vorkommt. Sieh, so ist durch Dein Versuchen ein recht wackeres Brieflein

zu Stande gekommen und die Briesti-Tante sieht ganz gut, daß Du Dir
Mühe gibst, Deine Aufgaben ordentlich und sorgfältig zu machen. Also, lieh'
Anneli, wo etwas Rechtes und Gutes zu lernen ist, da denke: Ich will es auch
einmal versuchen. Wo Du aber etwas anderes siehst, das nicht recht, oder Dir
verboten ist, da wende Dich ab und sage zu Dir selber: Nein, nicht einmal
versuchen will ich's. Und wo Du's selber nicht verstehst, was gut ist, oder bös,
da frage nur Deine liebe Mutter, dann wirst Du nicht fehlen. Denk' Anneli,
so ein Aeltestes unter mehreren kleinen Schwesterchen im Haus kann ohne daß
es weiß, wie es geschieht, den Kleineren zum Segen werden. Wo das Aelteste
folgsam ist, sorgfältig und achtsam, da werden es unvermerkt auch die Kleinen.
Und wie viel kann so ein gutes Töchterchen der Mutter helfen! Gewiß bist
Du schon ein recht wackeres Kindsmädchen für das kleine, fünf Monat alte
Marthali. Schreibe mir einmal, wie es aussieht. Siehst Du, ich habe die
herzigen kleinen Dinger niit den runden Gesichtchen und dicken Fäustchen so

gerne, daß ich fast nicht vorbeigehen kann, wenn ich einem solchen begegne.
Wie alt ist Marie und Luisa? Sind sie blond oder braun oder schwarz. Und
Dein Bruder Samuel, liest er das Heftchen für die kleine Welt auch? Sag'
ihm, er soll auch einmal etwas von sich hören lassen. Gelt?

Druck von Th. Wirth k <â. in St. Galten.
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